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Protokoll 
 
Eine Lehrerin nennt explizit als Ziel des Deutschunterrichts die „Erziehung zur 
Mündigkeit“ (LId0210k) 
 
Das ist - letztlich ist das typisch für den Deutschunterricht und, äh, in jeder 
Mittelstufenklasse gibt es ja solche Entwicklungen, solche Cliquenbildungen, solche 
Individualisierungen und auch solche Probleme der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler. Das bringt einfach die Pubertät mit sich und ich denke das Fach Deutsch ist 
doch sehr aufgerufen daran mit zu arbeiten. (LId0210k) 
 
So äußert sich eine Lehrerin, nach ihrem Verständnis von Deutschfachkultur befragt, 
wie folgt: 
 
Deutsch [hat] für mich auch die Dimension [...] eines gesellschaftswissenschaftlichen 
Faches und auch eines philosophischen Faches, ethisch, religiös oder wie auch 
immer man das nennen kann. Dass ich von Schülern wünsche, dass sie sich als 
Individuum mit einem Text beschäftigen, auseinandersetzen können. Dass sie sich 
zu dem Text äußern können aufgrund ihrer eigenen Erfahrungen, ihrer eigenen 
Biografie, und dass sie das kontrastieren können mit anderen Entwürfen aus dir 
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Klasse. [...] Solange etwas kompatibel ist mit dem Text, [...] ist an und für sich jede 
Interpretation ja zulässig. Ich kann ja ,nen Schiller so oder so oder so interpretieren. 
Je nachdem in welcher Zeit ich lebe, ob ich Mann oder Frau bin oder welche 
politische Meinung ich habe. [...] Und der Deutschunterricht gibt die Möglichkeit in 
irgendeiner Form sich mit persönlich auseinander zu setzen mit etwas. Und nicht 
einfach irgendeine Formel oder wie auch immer etwas ausrechnen zu können oder 
bestimmte Vokabeln wissen zu müssen, um etwas ausdrücken zu können. 
(LId0105k) 
 
Also vielleicht vernachlässige ich ein bisschen das Formale: Grammatik und Satzbau 
usw. Und ich vernachlässige auch wenn ich jetzt Gedichte mache, sozusagen Reim, 
Rhythmus, Reim usw. Ich spreche lieber über die Gedichte und nicht also über diese 
formalen Dinge [...]. Und da habe ich vielleicht eine kleine Schwäche, weil also für 
mich das andere auch wirklich sehr wichtig ist. Geht mir eigentlich auch um Inhalte. 
Geht mir darum, dass Schüler sich mit Literatur auseinandersetzen. Und zwar, eben 
auch selbständig werden. Darauf kommt es mir an, selbständig zu werden. (ebd.) 
 
(…)eine andere Lehrerin (…): 
 
Und aber auch immer wieder durch die Distanz zu Literatur, die man sich nicht selber 
ausgesucht hat oder zumindest - gut, die Schülerinnen und Schüler haben ein 
Mitspracherecht, aber letztlich gibt es halt auch einen Lehrplan. Aber das kann dann 
auch wieder wohltuend sein, da auf Distanz zu gehen und dann mal wieder etwas 
aus einer Lebensschicht zu erfahren, die man nicht unbedingt teilt. Das kann auch 
entlastend sein, eben nicht über etwas Eigenes zu sprechen. Und da die richtige 
Balance zu finden, das ist natürlich ein Kunststück. (LId0210k) 
 
Aber ich bin auch dann auf alles eingegangen, so also auch - Mareike konnte ihr, 
durfte erzählen von ihrem Engagement und ähm, auch als ich erfuhr, dass es da eine 
Mädchenband gibt, habe ich, bin ich drauf eingegangen oder auch Jörgs Aktivitäten 
im Theater. Ich habe das alles sehr begrüßt und gefördert und auch gebeten oder 
auch Lindas Tanztheater, ähm auch versucht zu veröffentlichen zu zeigen, welche 
Gaben da auch in der Klasse vorhanden sind. Und dass eben auch nicht nur Schule 
für die meisten im Vordergrund steht, sondern eben auch anderes und habe sie oft 
Stellung nehmen zu lassen, äh Stellung nehmen lassen zu Fragen der Jugendkultur, 
des Alltags und der Politik, so dass sie oft auch sich einbringen konnten, nicht. Und 
auch wenn wir Literatur behandelt haben, die nichts mit der aktuellen Gegenwart zu 
tun haben, z. B. den Schimmelreiter von Theodor Storni, dann habe ich sie 
Kleingruppen bilden lassen und sie konnten sich Einzelthemen aussuchen und in 
Kleingruppen etwas erarbeiten und mit Methodenvielfalt. So dass sie dann auch 
ganz individuell gestalten konnten. (ebd.) 
 
(…)eine Lehrerin in folgendem Interviewausschnitt: 
 
Ich habe den Eindruck, also Mädchen interessieren sich ja stärker für Literatur. Sie 
lesen ja auch mehr als Jungen. Also wenn man jetzt fragt, wer hat in der letzten Zeit 
ein Buch gelesen, dann können ihnen die Mädchen mehr aufzählen. Also sie sind 
von sich aus schon mehr an Literatur interessiert. (LId0202k) 
 
Eine Kollegin (…): 
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Ja, es gibt in der Klasse also zwei, drei Jungen, die sehr gerne und sehr viel lesen. 
Aber die meisten lesen nicht gerne in der Altersstufe. Die verbringen dann lieber ihre 
Freizeit am Computer oder beim Sport oder eben in der Hiphop-Kultur. (LId0210k) 
 
Mädchen [liegt es mehr] sich dafür zu interessieren, sich irgend etwas auszudenken, 
über irgend etwas nachzudenken und Jungens [wollen] vielleicht irgendwie eher mit 
etwas fertig sein. So wie dieses Ja - Nein und richtig - falsch und so wie Mathe. Und 
irgendwie zielgerichteter und zielorientierter. (Lld0202k) 
 
Eine andere Lehrkraft (…) erläutert die Unterschiede an einem Beispiel: 
 
Das käme den Mädchen eher entgegen, irgendwie die Bilder dann zu entwickeln. Ein 
Junge würde eher die Frage beantworten, was ist ein Alchimist. Ein Alchimist ist ..., 
dann hat er in irgendeinem Lexikon nachgeguckt: das und das, Punkt, fertig. 
(LId0105k) 
 
Auch die Ergebnisse dieser Umfragen und Forschungsprojekte, dass eben die 
Jungen Deutsch als sehr schwieriges Fach betrachten und auch nicht gerade als 
Lieblingsfach, sondern als unbeliebtes Fach, das hat mich auch sehr nachdenklich 
gemacht. Und bei der Auswahl meiner Stoffe beziehe ich diesen Blickwinkel 
durchaus mit ein. [...] Ja, Jungen spricht auf jeden Fall die männliche Perspektive an, 
ich finde das auch etwas ungerecht, dass seit Jahrhunderten eigentlich immer die 
Mädchen sich automatisch in jede Männerperspektive hineinversetzen können und 
äh wenig weibliche Heldinnen haben, wenig Geschichten aus weiblicher Sicht in der 
Ich- Perspektive. Aber den Mädchen fällt das ganz leicht, sich in Jungen- oder 
Männerperspektiven hineinzuversetzen. Und die Jungen sind doch sehr 
zurückhaltend und kritisch, wenn es mal eine weibliche Ich-Perspektive gibt. Das 
finde ich sehr schade und ich habe da auch eine Zeitlang versucht gegenzusteuern 
und ihnen dann auch immer auch z. B. Erzählungen von Christa Wolf präsentiert. 
Aber das verstehen die Jungen nicht und ich weiß auch nicht, wie ich das Dilemma 
lösen kann. Ich finde die Jungen sollten es auch lernen, sich in weibliche 
Perspektiven hineinzuversetzen. Aber die schalten da sehr schnell ab und mögen 
gerne lieber Männerperspektiven. Das sehe ich nach wie vor als Problem, ähm, aber 
in der Pubertät, in diesen schwierigen Jahren, muss ich das nicht auf Biegen und 
Brechen machen. Ich kann, ich werde da also Romane dann vor allem aus 
männlicher Sicht behandeln. Also Schimmelreiter kommt z. B. sehr gut an. Aber 
schon so ein Stück von Dürrenmatt „Besuch der alten Dame“ wo es eben eine 
weibliche Sicht gibt und eine weibliche Hauptfigur, lehnen viele Jungen ab. Damit 
können die in der Pubertätszeit gar nicht viel anfangen. [...] Obwohl das ein witziges 
Stück ist, was viel Aktion beinhaltet und was eigentlich auch gut verständlich ist für 
eine Mittelstufenklasse, mögen das viele Jungen nicht. [...] Während sie den 
Schimmelreiter, so was mögen sie eigentlich gerne. Wo es auch um Heldentaten 
geht, um action und ja, es kommt da auch sehr stark auf die Balance an und auf das 
Fingerspitzengefühl. (Nachfrage K.W.: Und bei so aktueller Literatur wie jetzt „Crazy“ 
z. B., wenn das jetzt die Perspektive eines Mädchens gewesen wäre? Meinen Sie, 
dass da mehr die Jugendkultur im Vordergrund gestanden hätte oder war das dann 
auch wirklich dieser Junge?) Das war der Junge, ja. Bei einem Mädchen, also da 
hätten sich glaube ich die Jungen sogar geweigert das zu lesen. Jugendbücher aus 
der Sicht eines Mädchens finden sie ganz schrecklich. Und (lacht) aber die Mädchen 
konnten sich nach wie vor gut darauf einlassen, obwohl in dem Buch so gut wie kein 
Mädchen vorkommt oder die Mädchen kommen im Grunde nur als Objekte, Objekte 
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auch der Begierde und der ersten sexuellen Erfahrungen vor und nicht als echte 
Partnerinnen, nicht als echte Freundinnen und, äh gut, wir haben das kritisch auch 
angemerkt, dennoch haben die Mädchen das Buch gerne gelesen, genauso gerne 
wie die Jungen. (LId0210k) 
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